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und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., X
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e Mehrfache Mängel an den Feuerſpritzen, welche bei den letzten polizeilichen Spritzen

reviſtonen beobachtet wurden und darauf zurückzuführen ſind, daß das Waſſer aus den Maſchinen
nicht gründlich entfernt und daher eingefroren war, beſtimmen mich, die Herren Gemeinde und
Gutsvorſtehern, ſowie die Spritzenmeiſter hierdurch anzuweiſen, bei Eintritt des Winters eine ſorg
fältige T R ßer und Trockn
laſſen. Ob die

Merſeburg, den 28. November 1893.

ung der inneren Theile der Feuerſpritzen vornehmen zu
er Anordnung genügt iſt, wird bei der kommenden Reviſion feſtgeſtellt werden.Der Königlich

e Landrath. Weidlich.

Merſeburg, 4. Dezember 1893.

Zur Etatsberathung im
Reichstage.

Die erſte Berathung des Etats im Reichstage
hat, wie es kaum anders zu erwarten war, die
Finanzreſorm und die Steuerprojekte ſehr weſent
lich mit in Rechnung gezogen; denn der Etats-
voranſchlag ſtellt, wie der Staatsſekretär Graf
von Poſadowsky einleuchtend darlegte, das
vorhandene Bedürfniß und ſeinen Umfang in
Zahlen dar und zeigt zugleich, wie es ein treffendes
Beiſpiel nur immer vermag, die Nothwendig-
keit einer Neuregelung der Finanzen des Reichs
in ihrem Verhältniß zu den Einzelſtaaten.
Wir wollen uns hierfür nur mit wenigen Zahlen
begnügen. Der Etat fordert eine Erhöhung der
Matrikularbeiträge gegenüber dem laufenden Jahr
um 39 Millionen Mark, wogegen die Mehrüber-
weiſungen 6 Millionen Mark betragen ſollen,
was eine Mehrbelaſtung der Bundesſtaaten um
rund 33 Millionen Mark bedeutet. Nun aber
waren ſchon in dem laufenden Jahr für die
Herresverſtärkung über 20 Millionen Mark
mehr als die Ueberweiſungen betragen, eingezogen
worden, mithin werden die Matrikularbeiträge
um mehr als 53 Millionen Mark die Ueber
weiſungen überſteigen dazu kommt, daß noch
10 Millionen Mark für die Heeresverſtärkung an
laufenden Ausgaben zu decken ſind es müſſen
alſo zuſammen 63 Millionen Mark gedeckt
werden, wenn volle Gleichheit der Ueberweiſungen
und Matrikularbeitträge wieder hergeſtellt werden
ſoll. Hiermit wurde nun freilich der frühere
Zuſtand, den man mit der Steuer und Tarif-
reform von 1879 beabſichtigte, daß nämlich
die Bundesſtaaten mehr an Ueberweiſungen vom
Reich erhalten, als ſie an dieſes zahlen, noch nicht er
reicht ſein. Dieſes Ziel iſt aber zu wünſchen, weil die
Bundesſtaaten auf die Ueberweiſungen große Aus
gaben begründet haben. Um es zu erreichen, und um
auch nur den Zuſtand des Jahres 1892/93 wieder
herzuſtellen, wo die Bundesſtaaten eine Mehrüber
weiſung von 42 Millionen Mark erhielten, bedarf
es außer der Deckung jener 63 Millionen Mark
noch neuer Einnahmen von ungefähr 40 Millionen
Mark, ſo ergiebt ſich die Summe von etwa
100 Millionen Mark neuer Steuern.

Gegen dieſes Zahlenergebniß ſind nun im
Reichstage die verſchiedenſten Einwände erhoben

worden. Einmal hieß es, die Ausgabe des Etats
ſeien abſichtlich zu hoch, die Einnahmen abſichtlich
zu niedrig angeſetzt worden ein Einwand, der
von dem Schatzſekretär bündig widerlegt wurde,
namentlich unter Hinweis darauf, daß die Zoll-
einnahmen in dem laufenden Etatsjahr ſchon jetzt

um 32 Millionen Mark niedriger ſeien als die
Jſteinnahme in dem gleichen Zeitraum des Vorjahrs,
man alſo bei der Veranſchlagung dieſer Ein
nahmen für das kommende Jahr ſehr vorſichtig ſein
müſſe. Weiter glaubte der Abg. Richter einen
Bedarf an neuen Steuern überhaupt in Abrede
ſtellen zu können, da auf einen natürlichen Zu
wachs von Einnahmen des Reichs in hinreichend
hohem Maße zu rechnen ſei. Dieſer Einwand war
indeß nur ein Rechenkunſtſtück. Jm Frähjahr, als
es ſich um die Berathung der Militärvorlage han
delte, glaubte er die vom Schatzamt berechneten vor
ausſichtlichen Mehreinnahmen als gänzlich unzu
länglich hinſtellen zu können, um zu zeigen, welche

furchtbaren Laſten für die keine Deckung
vorhanden dem Volk erwachſen würden. Jetzt
ſagt er, die Einnahmen ſeien vorhanden und
eine beſondere Deckung nicht nothwendig. So-
wohl der Schatzſekretär wie der preußiſche zſinanz-
miniſter Miquel nagelten den Rechenkünſtler auf
dieſen Widerſpruch feſt, den er ſelbſt nicht
zu löſen vermochte. Um aber wenigſtens zu
verſtehen, wie ein ſolcher Widerſpruch möglich iſt,
muß in Betracht gezogen werden, daß der Abg.
Richter in den Matrikularbeiträgen jetzt (vor
einem halben Jahr war das nicht der Fall) das
Mittel für die Deckung findet. Das aber iſt kein
Mittel, vor Allem brauchte es nicht erſt von ihm
entdeckt zu werden denn in der That iſt für
das Reich ein Defieit nicht möglich ver
faſſungsmäßig müſſen die Bundesſtaaten für die
Deckung der Reichsbedürfniſſe ſorgen. Aber die

Frage iſt die, ob das Reich den Einzelſtaaten
die Befriedigung ſeiner Mehrbedürfniſſe über
laſſen ſoll oder ob es ſich, um jene zu ſchonen,
neue Einnahmequellen erſchließen ſoll. Wollte
ſich das Reich nur an die Matrikularbeiträge
halten, ſo würden die Bundesſtaaten in die
größte Verlegenheit kommen, da die Matrikular-
beiträge wie Kopfſteuern wirken,

Es iſt denn auch von anderer Seite, ſogar
von dem Sozialdemokraten Bebel anerkannt
worden, daß das Reich verpflichtet ſei,
das was aus den Nothwendigkeiten der
Allgemeinheit hervorgeht, auf ſeine eigenen
Schultern zu nehmen. Nun aber fragte es
ſich, durch welche Steuern dies gedeckt werden
ſoll. Während der Abg. Richter in Beſtreitung
dieſes Grundſatzes und unter Ableugnung
der Bedürfniſſe überhaupt keine neuen Steuern,
„keine Steuern auf Vorrath“ will, ſchlugen
die Abg. Bebel und Rickert (von der
Freiſinnigen Vereinigung) eine Reichseinkommen-
ſteuer vor weitere Vorſchläge gingen auf Ein
führung einer Vermögens, einer Erbſchafts,
einer Wehrſteuer, von Luxusſteuern u. ſ. w.
Nach dieſer Richtung hat nun aber der Finanz
miniſter Miquel die weit verbreiteten Jlluſionen
vollſtändig zerſtört, indem er nachwies, daß eine
Reichseinkommenſteuer practiſch unzuläſſig und
unansſührbar ſei, ſowohl in Zuſchlägen, da nicht
alle Bundesſtaaten Einkommenſteuern haben, als
auch ſeibſtſtändige Steuer, weil damit ein tiefer
Eingriff in die Selbſtſtändigkeit der Bundesſtaaten
gemacht werde ebenſo wies er nach, wie ſchwierig
und wenig einträglich eine Wehrſteuer, wie
drückend eine Reichserbſchaftsſteuer ſei. Kurz es
gebe keinen anderen Weg als die indirecte Steuer,

und die vorgeſchlagenen Steuern auf Tabak,
Wein, Börſenſtempel u. ſ. w. entſprächen dem vom
Reichskanzler aufgeſtellten Grundſatz, die wirth

ſtärkeren Schultern auch ſtärker zu be
aſten.

Von einem Ergebniß der Debatte kann nun
bis jetzt noch nicht die Rede ſein; ſoviel aber
iſt ſicher, daß das Centrum unter Anerkennung
der Pflicht, an der Deckung der Ausgaben mit-
zuwirken, zu den vorgeſchlagenen Steuern ſich
noch freie Hand gelaſſen hat, für die Deckung
traten auch conſervative und nationalliberale
Redner ein letztere machten indeß Vor-
behalte wegen der Steuerformen, namentlich
betreffs der Weinſteuer, und ſie wollten ſich erſt
davon überzeugen, ob die Tabakfabrikatſteuer
nicht zu ſcharf in die gewerblichen Verhältniſſe
eingreife. Die Finanzreform hat bei dieſen
Rednern ſcheinbar noch keinen großen Anklang
gefunden, während Abg. v. Kardorff die Richtig
keit und Nothwendigkeit dieſer anerkannte. Die
weitere Behandlung dieſer Fragen wird voraus-
ſichtlich zu größerer Klarheit führen.

Zur Annahme des Jeſuitenantrages
Reichstage äußert ſich die Voſſ. Ztg. wie

olgt:
„Der Beſchluß des Reichstages wird im Lande Aufſehen

machen. Denn man wird nicht allenthalben der Anſicht
des Herrn Sigl ſein, die Jeſuiten ſeien das Jdeal edler
nud wiſſenſchaftlich tüchtiger Menſchen und guter Staats
bürger, die wirklich „Edelſten der Nation“. Das Centrum
hat ſich bei den Verhandlungen über die Handelsverträge
und die Steuerpläne einer Zurückhaltung befleißigt, die
vermuthen läßt, die Partei mache ihre Stellung zu dieſen
Anträgen von der Stellung der Regierung zum Jeſuiten
antrag abhängig. Am Freitag ſchwieg die Regierung.
Weder der Reichskanzler noch ein anderes Bundesraths
mitglied nahm das Wort. Vor Jahr und Tag hat Graf
Caprivi erklärt, daß er keine Handelsgeſchäfte
mit dem Centrum mache, und daß die preußiſche
Regierung im Bundesrath ſoviel er wiſſe ihre
Stimme gegen die Aufhebung des Jeſuiten-
geſetzes abgeben werde. Es bleibt abzuwarten,
ob das Staatsminiſterium auf dieſem Standpunkte
verharrt, auch nachdem der Reichekanzker aus dem Miniſter
präſidium geſchieden iſt. Daß der Reichstag auch in dritter
Leſung die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes beſchließen werde,
iſt jetzt wahrſcheinlich genug. Sicher aber iſt auch, daß die
Rückkehr der Jeſuiten als letzter Schritt auf dem Wege
nach Canoſſa angeſehen werden und eine Aufregung

3 r r d ſeee derewegung anläßli edlitz'ſchen Schulgeſetzentwurfsnicht zurückbleiben wird.“ ger
Die Nat.Ztg. ſchreibt

„Der Antrag auf Wiederzulaſſuug der Jeſuiten iſt, nach
dem er ſo lange auf der Liſte der parlamentariſchen
Verhandlungsgegenſtände geweſen ohne daß es zu einer

rei

rn er J 5e d e n en ea. S 2 a e5 7 t e e

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

sblatt.
Merſeburger Kreis-Verwaltnung.)

Debatte und Abſtimmung gekommen, nunmehr zum erſten
Male angenommen worden. Die Thatſache daß dies ge
ſchehen, iſt bezeichnend für die in Deutſchland eingetretenen
Veränderungen aber dieſelben müßten noch erheblich tiefer
gen als es bis jetzt geſchehen iſt, wenn der Antrag in
er Zukunft ſeinen Zweck erreichen ſollte. Vorläufig iſt

dies nicht zu beſorgen.“

Die „Germania“ nimmt es dem Abg.
Richter Hagen ſehr übel, daß er gegen den
Antrag geſtimmt hat, und führt aus:

„Die Katholiken der betr. Wahlkreiſe werden ſich ihre
Lehre daraus ziehen, das größte Aufſehen aber wird ohne
Zweifel auch in katholiſchen Kreiſen das Verhalten des
„freiheitlichen Volksmannes“ Richter hervorrufen, und es
wird ihm nicht vergeſſen werden. Wie bei dem Tode
Forckenbeck's ſo hat er auch hier wieder ſeine wahre
Natur offenbart.“

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Am Sonnabend wurde

zunächſt der Geſetzentwurf betr. die Gewährnng von
Unterſtützungenan Jnvalideausden Kriegen
vor 1870 und an deren Hinterbliebene berathen
und der Kommiſſion zur Spezialprüfung überwieſen. Der
Geſetzentwurf, welcher allgemeine prinzipielle Zuſtimmung
fand, bezweckt die Gleichſtellung der Jnvaliden aus den
Kriegen vor 1870 mit denen aus dem Kriege von 1870/71
An der Debatte, in welcher nur noch einige fernere Er
leichterungen auf dieſem Gebiete gewünſcht werden,
betheiligten ſich Abgg. Kropatſchek (konſ.), Fritzen
(Ctr.), von Schöning (konſ.), Pieſchel (natlib.),
Herbert (Soz.), Böckel (Antiſemit), Generallieutenant
von Spitz und bayeriſcher Generalmajor von Haag.
Es folgt erſte und zweite Berathung der kaiſerlichen Ver
ordnung betr. Einführung eines 50prozentigen
Zollzuſchlags für die aus Rußland bezw. aus
Finnland über die deutſche Grenze kommen
den Waaren. Abg. Möller (natlib.) erhoefft einen
baldigen, befriedigenden Abſchluß des deutſchruſſiſchen Zoll
krieges, der nach beiden Seiten große Verluſte bringe. Abg.
Rickert (freiſ.) will zum Zollkriege nicht weiter ſprechen,
wünſcht aber Berückſichtigung der Anträge auf Zollnachlaß ſür
bona licle nach Erlaß der Verordnung aus Rußland ein
geführte Waaren. Staatsſekretär Graf Poſadowsky
giebt eine entgegenkommende Zuſage. Abg. Frhr. von
Ruf eremann (Ctr.) befürwortet einen dahin gehenden

ntrag. Abg. Schönlank (Soz.) verurtheilt den Zoll
krieg mit Rußland. Abg. Graf Kanitz (konſ.) proteſtirt
gegen den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Rußland,
gegen den die Landwirthe wie ein Mann aufſtehen würden.
Abg. Saliſch (konſ.) fordert die Verzellung des bisher
ſteuerfrei eingehenden ruſſiſchen Flachſes. Abgg. Schön
lank (Soz.), Möller (natlib.), v. Heeremann (Ctr.)
bekämpfen dieſe Forderung ebenſo Abg. Hammacher
(natl.). Die Vorlage wird gegen die Stimmen von Freiſinnigen
und Sozialiſten angenommen. Der Handelsvertrag mit
Columbien wird in erſter und zweiter Leſung angenommen.
Die Marken und Muſterſchutz-Konventionmit
Serbien wird einer Kommiſſion überwieſen, die Zuſatz
Konvention zu dem internationalen Vertrage zur Unter
drückung des Branntweinhandels unter den
Nordſeefiſchern auf hoher See wird in erſter und
zweiter Leſung angenommen. Nächſte Sitzung: Mon
tag Novellen zum Unterſtützungswohnſitzgeſetz und Vieh
ſeuchengeſetz, Rechnungen,

Die Berathung der neuen Steuer-
geſetzentwürfe im Reichstage wird am
Dienſtag im Beiſein der meiſten deutſchen
Finanzminiſter ihren Anfang nehmen. Es wird
angekündigt, daß Finanzminiſter Dr. Miquel
ſchon bei dieſer Gelegenheit über ſeinen Finanz-
reſormplan ſprechen wird, nachdem die Reiche-
tagsmehrheit die eigentliche Debatte über dieſe
Vorlage vertagt hatte.

Die antiſemitiſchen Abgeordneten haben einen
Geſetzentwurf im Reichstage eingebracht, welcher
die Einwanderung von ausländiſchen
Juden verbieten will.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer und die Kaiſerin ſind von ihrem
zweitägigen Ausfluge nach Hannover am Sonn-
abend Abend wieder im Neuen Palais bei
Potsdam eingetroffen. Wie von einer Seite
behauptet von der andern aber beſtritten wird,
ſoll der Kaiſer bei der am Freitag ſtattgehabten
Parade über die hannoverſche Garniſon eine
längere eindringliche Anſprache an
die zur Reitſchule kommandirten
Offiziere gehalten haben, in welcher
auch die Vorgänge des hannoverſchen
Spielerp rozeſſes zur Sprache ge-
bracht wurden. Am Sonntag Vor-
mittag wohnten die Majeſtäten dem Gottes-
dienſte in der Friedenskirche zu Potsdam bei
und empfingen im Laufe des Nachmittags ver
ſchiedene Beſuche.

Der Kaiſer hat den Fürſten Heinrich XI.
von Pleß, ſeinem Wunſche entſprechend, von der
bisherigen Stellung als Kommiſſar und
Militär-Jnſpekteur der freiwilligen
Krankenpflege bei der Armee im Felde
entbunden und zu ſeinem Nachfolger den Fürſten

Wilhelm zu Wied ernannt.
Das neue Abgeordnetenhaus.

Nach einer neueren Zuſammenſtellung ſetzt ſich

das neu gewählte preußiſche Abgeordnetenhaus
folgendermaßen zuſammen Konſervative Partei
141, Centrum 95, Nationalliberale 89, Frei-
konſervative 60, Polen 16, Freiſinnige Volks
partei 13, Freiſinnige Vereinigung 6, bei keiner
Partei 10, erledigte Mandate 3. Unter den zu
keiner Partei gehörigen Abgeordneten befinden
ſich zwei Polen (Laſſen und Johannſen), die
übrigen gehören der konſervativen oder mittel-
parteilichen Richtung an. Die drei erledigten
Mandate ſind Liegnitz, Poſen und Marienwerder.
Jn Liegnitz hat eine Erſatzwahl für den ver-
ſtorbenen Strutz (freikonſervativ), in Poſen für
den verſtorbenen Czwalina (freiſ. Volkspartei)
ſtattzufinden, während in Marienwerder für den
Polen v. Czarlinski ein anderer Abgeordneter zu
wählen iſt.

Dem Elbinger Deichverbande hat
der Kaiſer die Zurückzahlung des aus Mitteln
des Nothſtandsgeſetzes vom 13. Mai 1888 zu
Uferbefeſtigungen u. ſ. w. gewährten Staats
darlehens von 400000 Mark nebſt den rück-
ſtändigen Zinſen erlaſſen.

Der Bund der Landwirthe. Wie
der „O. P.“ mitgetheilt wird, iſt auch der Land
ſchaftsdirektor Fran ke aus dem Bunde aus-
geſchieden.

Von der Wiedereinführung des
polniſchen Sprachunterrichts in den
Poſener Schulen, angeblich von der Mittel
ſtufe an, iſt ſeit mehreren Tagen die Rede. Be
ſtimmte Einzelheiten ſind darüber noch nicht be
kannt geworden, namentlich erfährt man nicht,
in welcher Ausdehnung und an welche Bevölke
rungsklaſſen dieſer Unterricht ertheilt werden ſoll.
Thatſächlich ſcheint aber feſtzuſtehen, daß im
preußiſchen Kultusminiſterium ein Entwurf aus
gearbeitet iſt, der auf ſprachlichem Gebiet den
Wünſchen der Polen entgegenkommt. Die Auf-
nahme, welche der Plan in deutſchen Zeitungen
findet, iſt nicht eben hervorragend günſtig, und
wenn der Gedanke zur Verwirklichung gelangen
ſollte, wird es im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
ſicher zu den lebhafteſten Erörterungen kommen.

Der große Handelsvertrag und
die kleinen Handelsverträge. Bezüglich
des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages wird von
Neuem behauptet, daß ſein Abſchluß ſo gut wie
geſichert ſei. Auch jetzt iſt die Meldung indeſſen
eine voreilige. Es iſt abſolut nichts geſchehen,
was für dieſe Behauptung einen thatſächlichen

Untergrund bietet. Der mitSpanien iſt in der betreffenden Reichstageé-
kommiſſion mit 14 gegen 6 Stimmen (4 konſer
vative und 2 Centrum) bereits angenommen.
Bei dieſem Abſtimmungsverhältniß iſt auch im
Plenum des Reichstages die Annahme völlig
ſicher. Was den rumäniſchen Vertrag betrifft,
der von den kleinen Handelsverträgen am meiſten
bekämpft wird, ſo theilt die Köln. Ztg. mit, daß
die Polen und die Mehrheit des Centrums dafür
ſtimmen wollen. Damit iſt auch deſſen Annahme
geſichert, die des ſerbiſchen war nie zweifelhaft.

Der Bericht über die Ergebniſſe der
Reichskommiſſion für die Reform des
Börſenweſens wird nunmehr dem Reiche-
kanzler in dieſer Woche zugehen. Er iſt in einer
am 11. November abgehaltenen Sitzung der
Kommiſſion feſtgeſtellt und bald darauf zum
Druck gegeben, jedoch verzögert worden, weil es
die Kommiſſion für rathſam hielt, noch ſtati-
ſtiſches Material der rerſchiedenſten Börſenzweige
zu ſammeln und beizufügen. Die Reichskomiſſion
hat im Ganzen 93 Sitzungen abgehalten. Vor
ſitzender war bekanntlich der Reichsbankpräſident
Koch.

Belgien, Nachdem bereits am Freitag ein
Jndividiuum, welches bei der Abreiſe des
Herzogs von Sachſen Koburg aus Brüſſel nach
Darmſtadt „Es lebe die Anarchiel!“ rief,
verhaftet worden war folgten am Sonnabend
zwei weitere Verhaftungen. Außerdem wurden
Schriften anarchiſtiſchen Jnhalts in Beſchlag ge
nommen. Mehrere Anarchiſten welche ſeit
den jüngſten Maßnahmen der Pariſer Polizei
dorthin geflüchtet waren, verließen eiligſt Brüſſel.

Bulgarien. Aus Sofia wird gemeldet,
daß daſelbſt in den letzten Tagen mehrere Ver
haftungen vorgenommen wurden, weil ein Mord-
anſchlag gegen den Prinzen Ferdinand
geplant geweſen war. Derſelbe ſollte am
Tage vor der Ankunft der Leiche des Grafen

artenau ausgeführt werden. Der Hauptſchuldige
iſt der frühere bulgariſche Offizier Jwanow,
der vor drei Jahren als Brigadeadjutant mit
der Brigadekaſſe durchgegangen war. Durch Zu

R Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.
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fall wurde der Plan zwei Tage vor der An-
kunſt der Leiche des Grafen Hartenau entdeckt.

Ameräöka. Privatnachrichten aus Braſilien
melden übereinſtimmend daß es mit der Sache
des Präſidenten Peixoto ſchnell den Berg hinab-
gehe. Ein verhängnißvoller Schlag für den
Präſidenten iſt die totale Niederlage ſeines
Generals Jſidoro geweſen, welcher bei Bage
von den Jnſurgenten geſchlagen und
ſelbſt gefangen genommen wurde. Die
Auſſtändiſchen greifen jetzt auch zu Lande Rio
de Janeiro an. Der aufſtändiſche Admiral
Mello, welcher vor einigen Tagen die Bay vor
Rio de Janeiro verlaſſen hatte, ſoll die dem
Präſidenten Peixoto aus Nordamerika zu Hilfe
kommenden Schiffe nach blutigem Kampfe auf
gefangen haben.

Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts in Staatseinkommenſteuer-

Sachen
109. V. 7 v. 27. März 93. Der von einer Aktiengeſell-

ſchaft oder Kommanditgeſellſchaft auf Aktien durch Ausgabe
neuer Aktien zu einem den Nominalwerth überſteigenden
Kurſe erzielte ſog. Agiogewinn bildet einen Theil des
ſtammpflichtigen Einkommens.

101. V. 1032 v. 6. April 93, Ein dem Vermiether
zur Laſt fallendes Abſtandsgeld und einmalige
Auſwendungen für beſondere Einrichtung der ver
mietheten Räume im Jntereſſe des Miethers gehören
nicht zu den abzugsfähigen Ausgaben „für Jnſtandhaltung
und Reparatur“, ſie ſtellen vielmehr Kapitals anlagen
dar, deren Verzinſung in der zu erwartenden beſſeren
Verwerthung der Einkommenkquelle zu erblicken iſt.
4 102. V. 485 v. 11. April 93. Vorausſetzung der
Stenerpflicht eines Konſumvereins iſt, daß er die
Fähigkeit beſitzt, Vermögensrechte auf ſeinen Namen zu
erwerben und zu beſitzen. Den eingetragenen Ge
noſſenſchaften wohnt dieſe Fähigkeit kraft 17 des
Geſetzes vom 1. Mai 1889 bei. Ein offener Laden
im Sinne des Geſetzes iſt ein Verkaufslokal, in welchem
die zur Abgabe an etwa erſcheinende Käufer vorhandenen
Waarenvorräthe im Kleinverkehr an die Eintretenden ohne
vorherige Beſtellung und ohne daß ein phyſiſches
Hinderniß für den Eintritt beſteht, abgegeben werden. Um
den Begriff des „offenen Ladens“ auszuſchließen, muß der
ſelbe regelmäßig verſchloſſen gehalten werden,
ſo daß jeder der Eintritt haben will, ſich zuerſt melden
muß und jedem, der für ein Nicht mitglied zu kaufen ke
gehrt, der Eintritt in den Laden verwehrt wird. Es ge
nügt dazu nicht, daß lediglich durch ſtalutariſche Verbote,

u. dergl. die Nichtmitglieder ferngehalten werden
ollen.

Provinz und Umgegend.
f Naumburg 30. November. Heute Vor

mittag 11 Uhr waren vier Jahrzehnte verfloſſen,
ſeit der damals am Bürgergarten, am Fuße des
ſogenannten Kirſchberges, öſtlich von der Quelle,
belegene Pulverthurm in die Luft flog.
Der Urheber der Exploſion, ein Artilleriſt Schön
aus Eilenburg, wurde in Stücke zerriſſen als
Leiche aufgefunden die Gewalt des Pulver-
ſchlags, deſſen Erſchütterung ſieben Stunden
weit wahrgenommen wurde, zerſtörte ein an der
Stelle der ſogen. Schönbergſchen Villa ſtehendes
Haus des Thierarztes Müller und beſchädigte
viele Häuſer in der Stadt. Der Thurm hatte
etwa 50 Centner Pulver enthalten.

Köſen, 1. Dezember. Die Länge der
neuen Brücke in Köſen beträgt 150 Meter.
Die Fußſteige ſind 250 Meter breit und mit
meterlangen Granitplatten gedeckt. Die Fahr
breite beträgt 62 Meter. Verwendet ſind über
5000 Tonnen Zement. Vier eiſerne Kandelaber
und ein thurmartiges Ausſichtshäuschen zieren
den Oberbau, der in vier Gruppen geſchmack-
voller Bildhauerarbeit den Reichsadler, den
preußiſchen Adler, das Provinzialwappen und
das Stadtwappen von Köſen aufweiſt.

Barby a. E., 30. November. Wie nun
mehr feſtſteht, wird der Kaiſer am 9. Dezember
Vormittags 9 Uhr hier eintreffen, um als Gaſt
des Herrn Amtsrath von Dietze an der von
demſelben veranſtalteten Jagd theilzunehmen.
Die Rückfahrt nach Berlin erfolgt an demſelben
Tage Abends 9 Uhr.

t. Zeitz, 1. Dezember. Herr Bergrath
Schantz hier iſt zum Oberbergrath er-
nannt worden.

f. Erfurt, 3. Dezember, Am 16. v M.
Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr betrat ein junger,
unbekannter Menſch das Geſchäftslokal eines
hieſigen Hofjuweliers und ließ ſich ver
ſchiedene goldene Ringe vorlegen. Von denſelben
wählte er ſich einen Brillantring mit einem
Stein im Werthe von 100 Mark und einen
Ring mit einem Opal, umgeben von 14 kleinen
Brillanten, im Werthe von 200 Mk. aus und
erhielt dieſelben, da er angab, er ſei der Sohn
eines hieſigen Brauereibeſitzers, anſtandslos aus
gehändigt. Neuerdings hat ſich herausgeſtellt,
daß die Angaben des jungen Mannes erlogen
waren. Jn derſelben Weiſe hat am 17.
v. M. in Halle, und zwar der Beſchreibung
nach derſelbe Schwindler zwei goldene Ketten im
Werthe von über 200 Mk. zu erlangen gewußt. Der
Gauner, der auch anderwärts ſeine Schwindeleien
verſuchen dürfte, ſoll etwa 20 Jahre alt und
von mittlerer Geſtalt ſein, blondes, in die Stirn
gekämmtes Haar und rundes, bartloſes Geſicht
haben. Seine Kleidung ſoll in hellbraunem
Havelock und braunem, ſteifen Filzhut beſtanden
haben. Der Schwindler ſoll beſonders darin
kenntlich ſein, daß er an einem Finger einen
Kettenring trägt, aus einer, mit einer goldenen
Kralle verſehenen Cigarrenſpitze raucht und zu
weilen einen Klemmer benutzt.

f Gera, 2. Dezember. Heute Morgen in
der fünften Stunde brach in der Erdmannſchen
Maſchinen und Werkzeugfabrik Feuer aus,
welch s das Fabrikgebäude bis auf die Um
faſſungsmauern in Aſche legte. Leider ſind

durch den Brand etliche 60 Arbeiter brodlos
geworden. Die Urſache des Brandes iſt bis jetzt
noch nicht feſtgeſtellt.

f Leipzig, 1. Dezember. Soeben iſt eine
Broſchüre erſchienen, welche den Elſter- Saale
Kanal behandelt: „Der Elſter-Saale-Kanal von
Leipzig nach Creypau. Auf Grund der vom
königlich ſächſiſchen Finanzminiſterium im Jahre
1891 veranlaßten eingehenden Vorarb. iten und
Entwürfe bearbeitet von Paul Goetz, Re
gierungsbaumeiſter.“ Beigegeben ſind der Schrift
mehrere Karten und Pläne, welche zur Be
leuchtung des Projekts beitragen. Dieſe Schrift
nimmt die Linie Leipzig Creypau für den
Kanal an; die Richtung bewegt ſich, von
Plagwitz Lindenau und der bereits 2,5 Kilo-
meter fertiggeſtellten Kanalſtrecke ausgehend,
nach Burghauſen, welches Dorf rechts liegen
bleibt, führt von da bei Klein und Groß Dölzig
vorbei und überſchreitet in einiger Entfernung
von Möritzſch die preußiſche Landesgrenze. Der
Kanal wendet ſich von dort in einem ſüdlichen
Bogen nach Günthersdorf und fährt hieroeuf in
ziemlich weſtlicher Richtung, zwiſchen Schladebach
und Zſcherneddel etwa die Mitte haltend, nach
dem Abfalle des Höhenrückens zum Saale
thale nördlich von Wüſtenneutzſch, woſelbſt das
in Ausſicht genommene Hebewerk errichtet
werden muß. Der ganze Kanal welcher eine
Länge von 24,10 Kilometer hat, beſteht nur
aus zwei Haltungen, was für die Schiffahrt
von nicht zu unterſchätzender Bedeutung iſt, da
hierdurch ein raſcher Verkehr gewährleiſtet iſt.
Für die Stadt Halle kann der gleiche Hafen,
wie er in Leipzig geplant iſt, gebaut werden.
Sobald man demnach an die Ausführung des
Elſter-Saale- Kanals ſchreitet, was, wenn nicht
ein beſonders feindliches Geſchick denſelben noch
ferner betreffen wird, ſchon möglicherweiſe im
nächſten Jahre geſchehen kann, hat man in
Halle a. S. das Augenmerk auf den Bau eines
dem Handelsverkehr der Stadt entſprechenden
Hafens zu richten. Die Koſten des Kanals ſind
einſchließlich des Grunderwerbes auf 9200000
Mark berechnet worden. Die Hafen anlagen in
Leipzig ſind auf 2 700000 Mk. veranſchlagt, ſo
daß die Geſamtkoſten ſich auf 11 900 000 Mk.
beziffern. Bei dieſer Koſtenaufſtellung iſt mit
größter Vorſicht verfahren. So ſind z. B. die
Grunderwerbskoſten nach den Tazen Sach-
verſtändiger eingeſetzt und das hydrauliſche Hebe
werk iſt gemäß eines Angebotes des Gruſon-
werkes in Buckau Magdeburg berechnet. Da
der Kanal nicht allein für Leipzig, ſondern auch
für einen großen Theil der Provinz Sachſen und
in ſeinen Folgeerſcheinungen auch für die Stadt
Halle a. S. und andere an der Saale liegende
Städte und Ortſchaften nach dem Ausſpruche
ſämmtlicher Sachkenner wirthſchaftliche Vortheile
bringen wird, iſt dem Unternehmen beſter Er
folg zu wünſchen.

f Frankenberg, 1. Dezember.
Sachſenburger Mordverſuchsange-
legenheit iſt noch Folgendes ermittelt worden:
Die beiden feſtgenommenen ehemaligen Sachſen
burger Häftlinge Schmidt und Prochno haben,
nachdem ſie ſich zur gemeinſamen Verübung von
Diebſtählen zuſammengefunden hatten, in Dresden
den Beſchluß gefaßt, das bei ihnen nicht gerade in
freundlicher Erinnerung ruhende Sachſenburg auf-
zuſuchen und einemder dortigen Aufſeher „etwas Or
dentliches auszuwiſchen“. Um möglichſt unerkannt zu
bleiben, kauften ſie ſich in Radeberg falſche Schnurr
bärte, die ſie auch in Frankenberg am Abend vor
dem Attentat trugen. Sie ſind zu Fuß über Frei
berg nach Frankenberg gereiſt und Abends gegen
6 Uhr hier angekommen. Schmidt hat mit dem
Wäſchepfahl auf Mittaſch eingeſchlagen, Prochno
hat geſtochen und dann haben beide ihre Revolver
auf den Beamten abgeſchoſſen einer der Revolver
wurde bekanntlich am Thatorte mit aufgefunden.
Die gle'chfalls daſelbſt vorgefundenen Decken
ſind von den Burſchen in Schmiedefeld geſtohlen
worden. Außer den bereits erwähnten Einbruchs
diebſtählen ſind von den Burſchen noch mehrere
ſolche begangen worden, doch ſind ſie nicht mehr
im Stande, die betreffenden Orte namhaft zu
machen. Nach Verübung des Attentats in Sachſen
burg ſind ſie über Hainichen, Noſſen, Meißen,
Lommatzſch, Radeburg, Moritzburg, Ottendorf
und Radeberg gegangen, woſelbſt ſie am 21. No
vember, nachdem ſie am 20. November noch einen
Einbruch in Ottendorf begangen hatten, wieder
eintrafen, und wo ſie dann am 26. November
der Polizei in die Hände fielen erwähnt ſei noch,
daß Schmidt auch wegen Deſertation ſteckbrieflich
verfolgt wurde.

f Hartmannsdorf, 2. Dezember Die 8
Jahre alte Tochter des Mühlenbeſitzers Wunder
wald kam beim Spielen mit den Kleidern einer
im Gange befindlichen Welle zu nahe, wurde
von derſelben erfaßt und vielemal herumge-
ſchleudert. Das Kind erlitt hierdurch mehrere
Arm und Beinbrüche, und der linke Arm
wurde vom Körper ganz losgeriſſen.
Der Kopf wurde durch das Aufſchlagen an eine
Wand vollſtändig zertümmert, ſo daß der
Tod ſofort eingetreten iſt.

f Zwickau, 2. Dezember. Der Locomotiv-
jeuermann Krauß von hier wurde auf Station

Schönbörnchen infolge Sturzes von ſeiner
Maſchine durch dieſe überfahren. Er erlitt
Ober und Unterſchenkelbruch, ſchwere Kopf und
Bruſtverletzung u. ſ. w. und iſt nach dem hteſigen
Stadtkrankenhaus gebracht worden.

f Dresden, 30. November. Die neueſte
Blüthe der Vereinsmeierei bildet ein Ver

Jn der

ein der Wittwer, der hier begründet worden
iſt. Circa 30 bis 40 Herren haben ſich in der
Konſtituirungsſitzung als Mitglieder eingeſchrieben.
Die Wittwer wollen einen Mittelpunkt bilden,
um denjenigen, dem plötzlich ſeine Gattin ſtirbt,
und der rathlos vor einer Menge Dinge ſteht,
wie Nachlaß- und Vormundſchaftsſachen, Unter
bringung von Kindern, Engagiren einer Wirth-
ſchaſterin 2c. eine Zuflucht zu bieten.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 4. Dezember 1893.

Ein leiſer Zug von wirk lichem Winter
iſt nun auch durch die deutſche Tiefebene ge
gangen, und Pelzwaarenhändler, Kürſchner, die
Verkäufer von Wollenwaaren c., die ſchon
mit beſorgten Mienen dem nur noch drei
Wochen entſernten Weihnachtsfeſt entgegenge
ſchaut hatten, athmen erlöſt auf. Desgleichen
alle, die ſich über die heimtückiſche Jnfluenza-
Witterung weidlich ereifert hatten. Aber ob
nach ſeiner abgegebenen Viſitenkarte nun auch der

Winter in höchſteigener Perſon antreten wird
Das iſt ſchwer zu ſagen, der alte grimmige Herr
ſteckt nach den Erfahrungen, die wir in den letzten
Jahren mit ihm gemacht haben, ſo voller Launen,
wie ein junges Mädchen, und es iſt alſo ſchwer
zu erkennen, ob er nächſtens uns mit einem
blitzblanken Eisſpiegel, einer weichen Schneedecke
beſchenken wird, oder es vorzieht, ſich in ſeinem
Eispalaſt am Nordpol zu einem gemüthlichen
Skat mit den Eisbären zurückzuziehen. Zu viel
Winter iſt nicht gut, das haben wir voriges Jahr
erlebt, zu wenig Winter aber erſt recht nicht
Das wiſſen die Jnfluenza-Kranken!

n Am Freitag Abend vereinigte der hieſige
Männergeſang- Verein Liedertafel ſeine Mit
glieder ſowie deren Angehörige und Gäſte in
überaus großer Zahl im Saale des Tivoli“ zu
ſeiner 49. Stiftungsfeier. Wie es ſeither
das Beſtreben dieſes Vereins ſtets geweſen iſt, die
Pflege edler Wiuſik, insbeſondere des Geſanges,
hoch zu halten und den muſikaliſchen Genuß
in den Vordergrund zu ſtellen, ſo wurde
auch am Freitag Abend wieder in einem
Concert, dem erſten Theile der Feſtfeier, ein
vorzüglich gewähltes Programm zur ſchönſten
Ausführung gebracht. Den Reigen eröffnete in
demſelben die Ouverture z. Oper „Macbeth“
von Chelard, durch unſere Stadtkapelle ſehr
exact ausgeführt, dieſer folgte der von den ſingen
den Mitgliedern mit beſtem Erfolge vorgetragene
prächtige Männerchor „Waldmorgen“ v. Köllner.
Die folgende Nummer des Programms, Lieder
für Alt: „An die Muſik“ von Schubert, „Es
blühen an rieſelnder Quelle“ von O. Schumann
und „Es blinkt der Thau“ von O. Rubin-
ſtein entzückten ebenſo durch ihre Wahl,
als durch ihren kunſtverſtändigen Vortrag.
Eine künſtleriſche Leiſtung war auch im
weiteren Verlauf des Programms der Vor-
trag der Ballade und Polonaiſe für Violine
von Vieuxtemps. Die Vorzüge eines guten
Männerchors traten voll und ganz noch weiter
den Zuhörern entgegen in den a capella ge-
ſungenen Liedern „Wie die wilde Ros' im Thal“
von Mair, „Wenn Zweie ſich gut ſind und
„Altniederländiſches Lied“ von Kromſer, ganz
veſonders aber in der großartigen M. Bruch'ſchen
Compoſition, Salamis, Siegesgeſang der Griechen“
für Männerchor, Soli und Orcheſter. Jhren
Abſchluß fanden die muſikaliſchen Darbietungen
in der prächtig gelungenen Aufführung der ein
aktigen komiſchen Oper „Baſtien und Baſtienne“
von Mozart. Ein ſolenner Ball bildete den
Schluß der Stiſtungsfeier.

MLS. Die Aufführung der geiſtvollen und
graziöſen Oper „Philemon und Baucis“
des erſt kürzlich verſtorbenen Komponiſten Gounod,
welche am Freitag im Saale der „Reichskrone“
ſtattfand, brachte ſo herrliche Kunſtgenüſſe, daß
wir heute noch unter dem Banne ihres bezwingen-
den Eindruckes ſtehen. Die Vertreterin der Baucis,
Kammerſängerin Fräulein Hermine Galſy,
durch ihr künſtleriſches, erfolgreiches Wirken bei den
Bayreuther Feſtſpielen und ihre Thätigkeit am
Münchener Hoftheater(als Vertreterin der dortigen
Primadonna) von uns längſt gekannt und verehrt,
ſetzte ihre ganze individuelle hohe Meiſterſchaft
für das Werk des franzöſiſchen Componiſten ein.
Jhr wunderbar reiner, heller Tonanſatz mit
italieniſchen Colorits, die staccatos, pianos, ihre
Nachtigallentriller, die abſoluttechniſche Sicherheit
ihrcs Vortrages, all' die Vorzüge der dramatiſchen
Tongewalt, brachte ſie mit der lebensvoll geſtalteten
Baucis dem begeiſterungsvoll lauſchenden Publi-
kum zu Gehör. Die Metamorphoſe vom erſten
zum zweiten Akte war nach der ſchauſpieleriſchen
Seite ebenſo gelungen, wie die verſchiedenartige
Behandlung des Sangorganes, wie ja auch die
vortheilhafte BühnenEcſcheinung der Künſtlerin
ſympathiſch wirken muß. Fritz Bußmann
(Schüler des großen Masſtro Lamperti) als
Philemon mit dem weichen lyciſchen TenorTimbre
und der maßvoll ſchönen Tongebung zeigteſich in der
wenigſt hervortretenden Titelparthie, als vornehmer
Sänger und brachte mit ſeiner berühmten Partnerin
namentlich das Duett zu Anfang des zweiten
Aktes in unantaſtbar muſikaliſchem Können.
Robert Biberti, ſchon in der kraftvollen
Erſcheinung wie zu „Vulkan“ geſchaffen, durch
brauſte mit ſeinem mächtigen Organ den Saal,
wie wohl noch kein Sänger ror ihm. Die
finſtere, elementare Gewalt des ungelenken
Mythenſchmiedes, der von Venus hintergangene
verſpottete Ehemann, fand durch ihn eine vor
zügliche Wiedergabe. Vulkans Arie mit dem

Venus Refrain hätte vielleicht im piano mehr
abgetönt muſikaliſch beſſer geklungen doch
deckt ſich dieſe unſere Anſicht vielleicht nicht ganz
mit des Sängers Jdee. Hans Thomasczeck
brachte als Zeus reſp. Jupiter auch all die
hervorſtechenden Vorzüge zur Söttergeſtalt mwit.
Hünenhafte, jugendliche Erſcheinung namentlich
äußerſt vortheilhaft im zweiten Akt), eine gewiſſe
Aehnlichkeit des Profils und der Kopfbildung
mit bekannten Zeusbüſten, ſchöne klangreiche
Töne, die namentlich in der Mittellage an über
raſchender Kraft und edlem Metall hervorragend
zu nennen ſind. Der Dirigent des Abends war
Franz Keſſel, Schüler von Ferdinand Hiller
und Franz Wüllner, und einſtiger Muſiklehrer
im Hauſe des Grafen Géza Zichy, der auf
ihn gelegentlich eines Concertes, in welchem der
junge Capellmeiſter eigene Compoſitionen vor
trug, aufmerkſam wurde. Er legte am Freitag
ebenfalls eine Probe ſeines beſten Könnens ab;
denn mit Energie und Umſicht dirigirte er ein
Orcheſter, das für ihn aus unbekannten Muſikern
beſtand, und mit dem nur eine Hauptprobe
veranſtaltet werden konnte. Der Violinen
einſatz zu Anfang der Oper und das
Jntermezzo zwiſchen 1. und 2. Akt wurde
ſehr gut ausgeführt, wie überhaupt das
Orcheſter (Trompetercorps) ſich ſehr tapfer hielt.
Das Publikum war begeiſtert und ſpendete
während der Akte und nach Schluß derſelben
reichen Beifall. Der Beſuch war leider ein
ſehr ſchlechter, und können wir nur bedauern,
daß man in Merſeburg ſolchen Unternehmen,
bei denen Capacitäten, wie Hermine Galſy pp.
betheiligt ſind, nicht mehr Jntereſſe entgegen
bringt. Für uns bedeuten ſolche Genüſſe: Feſt
tage in Merſeburgs Mauern!

Lauchſtädt, 30. November. Jn einer
der letzten Nächte wurde vom Strohhofe aus in
die Gehöfte der Herren Kamprath und Demand
eingebrochen. Jm erſtern Falle wurden
eirca 1 Centner Rüben aus dem Gartenhäuschen
geſtohlen, im zweiten Falle holten die Diebe eine
beträchtliche Menge Petroleum aus der Vorraths
kammer.

Lützen, 30. November. Die äußere Er
neuerung unſeres Schloſſes iſt vor
kurzem durch die Wiederherſtellung der Wappen
und Gedächtnißtafel über dem Thore beendet worden.
Der jetzige Abputz entſpricht dem der Stadtkirche

und des neuen Rathhauſes, und das alte Ge
bäude mit ſeinem ſchlanken, 62 Meter hohen

Thurme hat durch dieſe gründliche Reſtauration
ein recht würdiges Ausſehen erhalten. Bei der
Erneuerungsarbeit iſt das vorhandene Alte
ſorgfältigſt geſchont worden. Gelegentlich einer
früheren Unterſuchung der inneren Mauern des
Schloſſes zum Zwecke des Ausbaues wurde eine
noch ſehr gut erhaltene romaniſche Säule auf-
gefunden und bloßgelegt, wie ſie heute noch
vom Schloßhofe aus zu ſehen iſt. Das Kunſt
werk ſtammt nach ſachverſtändigem Urtheile
ſpäteſtens aus dem 13. Jahrhundert. Da aber
Biſchof Heinrich von Ammendorf im Jahre
1252 das hieſige Schloß aus Steinen eines
Teuditzer Raubſchloſſes hat aufbauen laſſen, ſo
vermuthet man, daß genannte Säule damals

aus jenem Schloſſe hierher gebracht worden
iſt und alſo ein noch höheres Alter als das
angegebene beſitzt.
ſchöne, ganz ſchadloſe Kapitäl. ſind je 50
Centimeter, der Schaft dagegen iſt 1,50 Meter
hoch. Die Säule iſt der Träger von zwei
früher wahrſcheinlich offenen Bogen, die mit
ihr bei einer durch Biſchof Siegismund von
Lindenau veranlaßten Renovirung des Ge
bäudes im Jahre 1538 vermauert worden ſind.
Das Schloß diente bis 1542 den Biſchöfen von
Merſeburg und bis 1738 den Herzögen von
Sachſen Merſeburg als Sommer-Reſidenz; jetzt
iſt es Eigenthum unſerer Stadt.

Vermiſchte Nachrichten.
Jubiläum des Kaiſers. Zu den Jubilaren des

nächſten Jahres gehört in erſter Reiht, ſowohl dem Range,
als auch dem Tage nach der Kaiſers»Am 27. Januar,
als an ſeinem 35. Geburtstage, wird der oberſte Kriegsherr
ſeine 25 jährige Zugehörigkeit zur Armee feiern. Am 27.
Januar 1869 wurde der damalige Prinz Wilhelm zum
Sekondlieutenant im 1. Garderegiment z. F. ernannt und
à des 1. Bataillons 2. Garde-Landwehr Regiments

geſtellt.

Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm I.
Der Reichsanzeiger ſchreibt „Durch verſchiedene Blätter
iſt in den letzten Tagen die Nachricht verbreitet worden,
Daß der Kaiſer anläßlich der Entſcheidung über Embleme,
welche am Denkmal für Kaiſer Wilhelm I. angebracht
werden ſollen bemerkt habe, es handle ſich nicht um ein
Volksmonument, ſondern um ein Denkmal der Dynaſtie.
Dieſe Nachricht iſt falſch. Se. Majeſtät hat ſich in ſolchem
Sinne niemals geäußert.“

Der Unglücksbrunnen in Schneidemühl.
Aus Schneidemühl wird gemeldet Auch trotz des ſeitlich
weit ausgedehnten Walles dringt aus dem Unglücksbrunnen
das fließende Waſſer nach wie vor durch Sandmaſſen hin
durch und ſammelt ſich dann in kleinen Pfützen an. Um
das Abfließen des Quellwaſſers nach der Kl. Kirchenſtraße
zu verhüten, werden an dieſer Stelle die Sandhügel mit
einer fiarken Lehmwandung umgeben. Jn den Sandhügel
werden außerdem Drainrohre gelegt, aus denen das Waſſer
klar abfließen ſoll.

Fortſchritt in der Schiffsheizung. Der
Streit unter den Jngenieuren, ob Oel oder Kohle die beſte
Art des Heizſtoffes für Schiffsmaſchinen iſt, hat jüngſt in
Cowes zu einem praktiſchen Verſuch Anlaß gegeben. Mr.
Stone Barbury hat ſeine Yacht „Ventura“ zur Oelheizung
umbauen laſſen und eine Probefahrt gemacht. Während
die Yacht vorher die ſtarke Strömung des Solent ſchwer
bekämpfen konnte, gelang jetzt die Fahrt ohne Schwierig
keit, ferner reichte der Heizſtoff früher nur für 6 Stunden
t Fahrt, während jetzt das Oel 48 Stunden lang
vorhielt.

Die Chirurgie ſieht eben im Begriff, in der
Methode der Betüubung einen Uebergang vom Chloro
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form zum Aether zu vollziehen. Nachdem auf dem
letzten Kongreß der Deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie
im Frühjahre d. Js. die in ihrem Auftrage von Profeſſor
Gurlt angeſitellte Statiſtik, welche ſich auf mehr als
100 000 Narkoſen erſtreckte, einen erheblichen Vorzug des
Aethers ergeben hat iſt der Aether allgemein zur Be
täubung bei Operationen in Verwendung gekommen. Vor
wenigen Tagen ſind in Berlin in der freien Vereinigung
der Chirurgen von den hervorragendſten Operateuren Ber
lins ihre bisherigen Erfahrungen über die Aethernarkoſen
mitgetheilt worden, welche im Allgemeinen wiederum er
heblich zu Gunſten des Aethers lauteten. Die Einführung
des Aethers in die Chirugie iſt keine Neuerung ſondern
nur eine Wiederaufnahme Denn der Aether war das
erſte überhaupt für die Chirurgie in Anwendung gezogene
Betäubungsmittel, es iſt 1846 von Richardſon eingeführt
worden. Erſt ein Jahr ſpäter wurde durch Simpſon das
Choroform zur Betäubung empfohlen doch allſeitig mit
ſolchem Mißtrauen betrachtet, daß der Aether Jahre hin
durch faſt ausſchließlich in Anwendung gezogen wurde.
Erſt ſeit etwa 30 Jahren iſt das Chloroform in die all
gemeine Gunſt gekommen, die es trotz der jetzt von Neuem
entſiandenen Konkurrenz des Aethers auch noch in ſo
hohem Grade beſitzt, daß hervorragende Chirurgen, wie
von Bardeleben, es nicht entbehren zu können glauben.
Es gilt jetzt als feſtſtehend, daß Aether wie Chloroform
ihre Vorzüge und Nachtheile beſitzen, die letzteren aber
beim Chloroform dadurch überwiegen, daß es eine größere
Gefahr für das Leben bedingt. Der Aether iſt ein
Gift für die Athmungsorgane, das Chloroform
für das Herz, und letzteres erſcheint eben
als das Gefährlichere. Während nach der Statiſtik Gurlt's
ſchon auf etwa 3000 Chloroformnarkoſen ein Todesfall zu
verzeichnen iſt, erfolgt bei Aetherbetäubungen erſt auf
14000 ein tödtlicher Zwiſchenfall. Dieſen Zahlen kann
die Beweiskraft nicht abgeſprochen werden. Die Anwendung
des Aethers verbietet ſich bei Erkrankungen der Athmungs
organe bei Operationen am Kopf und Hals und ſie er
weiſt ſich als unzulänglich, wenn es darauf ankommt,
möglichſt ſchnell eine völlige Erſchlaffung der Muskulatur
herbeizuführen. Die Aethernarkoſe tritt erſt ſpät ein, iſt
aber eine tiefe und dauernde. Der Aether bietet
keinen vollſtändigen Erſatz für das Chloroform, er wird
aber in der Mehrzahl der Operationen an Stelle des
letzteren zur Verwendung kommen können. Das Erwachen
nach der Aethernarkoſe iſt ein viel angenehmeres, als beim
Chloroform. Für die Anwendung des Aethers kommt ent
weder die Erſtickungs- oder Betäubungsmethode in An
wendung. Für erſtere dient eine große, trichterförmige, das
ganze Geſicht bedeckende Maske, welche einen Schwamm
trägt der den aufgegoſſenen Aether aufnimmt, mit einem
waſſerdichten Ueberzug (Glanzleinwand) außen welcher die
Verdunſtung des Aethers verhindert. Die Berauſchung
mit Aether dagegen erfolgt mittels eines Gummiballes,
welcher die Aetherdämpfe vor Mund und Naſe des
Kranken zerſtreut.

Eine Sultanstochter im Nonnenkloſter.
Nach einer Meldung des Mailänder „Secolo“ wurde in
Konſtantinopel im Kloſter der Nonnen vom Sacré coeur
eine Tochter des Sultans verborgen aufgefunden ohne
daß die Nonnen von der Herkunft dieſer Prinzeſſin wußten.
Vor einigen Jahren ſei nämlich aus dem kaiſerlichen
Harem eine Odaliske, die in Liebe zu einem griechiſchen
Arzte entbrannt war, unter Mitnahme ihres zweijährigen
Töchterchens entflohen. Das Töchterchen wurde unter
falſchem Namen in dem genannten Kloſter untergebracht
ein anonymer Brief der Mutter an die Polizei habe dann
den Aufenthaltsort der Prinzeſſin verrathen, worauf dann
der Sultan das Kind durch den Palaſtkommandanten
Vitalis Paſcha abholen ließ.

Wirkungen der Trunkſucht auf die nach
folgenden Geſchlechter. Auf der Verſammlung
eines Vereins gegen Trunkſucht wurde kürzlich folgendes
mitgetheilt: Von einer Perſon in England, welche im
Jahre 1740 geboren noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts
als Trinkerin und Vagabundin lebte, war eine direkte
Nachkommenſchaft von 834 Menſchen nachweisbar. Von
709 konnte man die Verhältniſſe genau ermitteln. Es
waren 100 unehelich geboren,! 181 proſtitnirt, 142 Bettler,
64 Armenhäusler, 76 Verbrecher, darunter 7 Mörder. Die
Familie hat im ganzen 116 Jahre im Gefängniß zuge
bracht, und 734
unterſtützt. Jn der vierten Generation waren nahezu alle
Frauen Proſtituirte und die Männer Verbrecher. Dem
Staate hat dieſe einzige Familie an Gefängnißkoſten,
Unterſtützungen u. ſ. w. fünf Millionen Mark veruxſacht.

Eine entſetzliche Statiſtik die zu ernſtem Nachdenken
auffordert!

Die noch unerforſchten Länder. Jn der
letzten Sitzung der Londoner wegrag Geſellſchaft be
handelte der Vorſitzende, C. R. Markham, die Frage,
was der geographiſchen Forſchung noch zu thun übrig ſei.
Es überraſchte viele unter den Zuhörern, zu vernehmen,
daß beinahe ein Viertel von Kanada noch unerforſcht, und
daß die Vermeſſung von Nordamerika noch unvollſtändig
iſt. Noch Vieles bleibt auch in den europäiſchen Alpen
zu thun übrig. Jn der Polarforſchung iſt England augen
blicklich in den Hintergrund getreten. Jn Afrika fuhr
der Redner fort giebt es drei große Gebiete, die noch
ganz unbekannt ſind Die Wüſte Sahara, das Land ſüd
wärts davon nach Wadai zu und die Hochländer vom
oberen Nil bis zu indiſchen Ozean. Letztere Gegend wird
jetzt von einer engliſchen Expedition erforſcht werden. Wir
kennen noch nicht den Längengrad von Chartum, und die
Lage der Viktoria Fälle am Sambefſi iſt, obwohl dieſe
Plätze von Vielen beſucht worden ſind uns ebenfalls noch
unbekannt. Jn Aſien iſt das füdliche Arabien noch nicht
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Nepal, Thibet, Birma, Corea c. iſt für uns noch dunkel.
Mr. Markham wies dann auf die vielen Berge in Aſien,
Afrika und Südamerika hin, die noch ihrer Ausmeſſung
harren. Es iſt intereſſant, zu hören, daß ſich in Neuſee
lend ein Alpenklub gebildet hat, daß Hütten an beiden
Seiten der hohen Gebirgsketten errichtet worden ſind und
dort Erforſchungsverſuche gemacht werden. Auch in Be
zug auf die phyſikaliſche Geographie des Meeres haben wir
noch viele Kenntniß nöthig. Jm Laufe ſeiner Rede that
Markham rühmlichſt der deutſchen Forſchungsreiſenden Er
wähnung, die ſich durch die Genauigkeit ihrer Beobachtungen
auszeichnen und deren Leiſtungen einen dauernden wiſſen
ſchaftlichen Werth befitzen.

Ein neuer Unglüdksbrunnen zeigt ſich in
Juſterburg (Oſtprenßen): Dort brach nach Fertig
ſtellung eines Neubaues im Keller ein ſtark rieſelnder Quell
auf, welcher das Haus zu unterſpülen droht. Es wird
verſucht, das Waſſer durch eine Röhrenleitung in den
Schloßteich zu führen.

Eine alte Geſchichte. Jn einem gefühlvollen
Artikel erzählt der Wer eine Herzensgeſchichte der
Prinzeſſin Helene von Orleans. Dieſe habe vor etlichen
Jahren bei einem Beſuche in dem ſchottiſchen Königsſchloſſe
Balmoral den Herzog von Clarence, den ſeither ver
ſtorbenen älteſten Sohn des Prinzen von Wales, kennen
gelernt. Der Herzog habe ſich um ihre Neigung beworben
und eine innige Gegenliebe gefunden das einzige Hinder-
niß einer ehelichen Verbindung war die Glaubens
verſchiedenheit, doch habe die Prinzeſſin auf die Nachſicht
des Papſtes gerechnet. Dieſer hatte ſeiner Zeit der Prinzeſſin
Marie von Orleans, einer Tochter des Herzogs von Chartres,
die Ehe mit dem Prinzen Waldemar von Dänemark unter
der Bedingung geſtattet, daß die dem Bunde entſprießenden

Töchter katholiſch erzogen würden. Prinzeſſin Helene habe
ſich nach Rom begeben, um dem Papſte ihr Anliegen vor
zutragen dieſer aber habe ſich, ablehnend verhalten und
ihr bedeutet, ihr als einer Tochter des Hauſes Orleans,
gezieme es, um des Glaubenswillen zu leiden. Die
Prinzeſſin habe blutenden Herzens entſagt, der junge Herzog,
der ſich ſpäter mit der Prinzeſſin Mary von Teck verlobte,
aber kurz vor ſeiner Hochzeit ſtarb, habe noch auf dem
Sterbebette in ſeinen Fieberträumen unaufhörlich den
Namen Helene genannt.

Schiffsbrand. Wie aus Havana berichtet wird,
iſt am 1. November der zwiſchen NewYork und Havana
fahrende Dampfer „City of Alexandria“ im Angeſicht des
Hafens zwiſchen Cojimar und Bacurango auf offener See
in Flammen aufgegangen. Ein Theil der Beſatzung ſo
wie eine Anzahl farbiger Plantagenarbeiter ſind tyeils ver
brannt, theils ertrunken. Der Dampfer führ Nachmittags
um 4 Uhr von Matanzas nach Havana, um von dort
nach NewYork zu gehen, und hatte eine Ladung Rum
und Alkohol an Bord. Um 6 Uhr wurde Feuer auf dem
Schiffe bemerkt. Der Kapitän Hoffmann, ein Deutſcher,
wollte indeß alles daran ſetzen um das Feuer zu erſticken
und Havang zu erreichen was ihm leider nicht gelang.
Gegen 10 Uhr als er ſich bereits auf der Höhe von
Cojimar befand hüllten die Flammen derartig das ganze
Schiff ein, daß ihm nichts übrig blieb, als die Boote
herabzulaſſen und das Schiff zu verlaſſen. Es herrſchte
den ganzen Tag über ein ſehr heftiger Nordweſtwind der
gegen Abend noch bedeutend an Stärke zunahm und faſt
einem Orkan gleich kam. Die zu Waſſer gelaſſenen und
mit etwa hundert Perſonen vollgepfropften Boote konnten
denn auch zum Theil dem Wellengang nicht widerſtehen
und wurden umgeworfen, wobei ein Theil der Schiff
brüchigen ertrank. Der größte Theil hielt ſich aber durch
die mitgenommenen Schwimmgürtel über Waſſer. Sie
wurden an die felſige Küſte geworfen, wo ſie den Tages
anbruch erwarteten und ſich zu Fuß nach Cojimar auf n

lich. Hlücklicherweiſe
der Seite des Zuſchauexraumes abzuſpringen. Doch ihrmachten. ew Eine unheimliche Geſchichte wird aus Valence

(Dröme) berichtet Ein Familienvater machte die Wahr
nehmung, daß ſein vierzehnjähriger Sohn, welcher die
ſtädtiſche Schule beſuchte, düſter und ſchweigſam geworden
war und nicht mehr ſo regelmäßig wie ſonſt aus der
Schule nach Hauſe kam. Das erlebt man nun zwar
öfter bei dieſen Schlingels, aber um der Sache auf die
Spur zu kommen, ſtöherte der Vater in den Büchern und
Heften des Schülers herum und fand einige chiffrirte
Zeitel, die ſeine Neugier noch ſteigerten. Nun folgte er
dem Jungen bei deſſen nächſem Ausgange ungeſehen,
wartete, bis dieſer einen Kameraden abgeholt hatte, und
betrat dann das Haus des Kameraden. Als er den
Vater des zweiten Schülers von ſeinen Beſorgniſſen in
Kenntniß ſetzte, lachte dieſer hell auf, willigte aber ſchließ
lich doch darein, in dem Zimmer ſeines Sohnes eine
Hausſuchung zu halten, und ſiehe dal die beiden Väter
fanden in einem Schranke, unter Kleidern und Hüten
ſorgfältig verſteckt, eine ganze SprengſtoffNiederlage, leere
Sardinenbüchſen, Glycerinfläſchchen, eine Tüte mit weißem
Pulver und anderes. Zur Rede geſtellt, legten die Jungen
eine vollſtändige Beichte ab. Sie und einige Kameraden,
etwa zehn, waren mit einem Lehrer unzufrieden, weil er
ungerecht und parteiiſch ſein ſollte, und hatten ganz einfach
beſchloſſen, dieſen mißliebigen Lehrer mit einer Bombe in
die Luft zu ſprengen. Jn einigen Tagen ſollte das
ſchauderhaſte Verbrechen ausgeführt werden dem jedoch,
welcher das Geheimniß verrathen würde, war die Todes
ſtrafe angedroht. (Mittlerweile werden die gemüths
kranken Schlingels hoffentlich in väterlich ärztliche Be
handlung genommen worden ſein; in ſolchen Fällen
empfiehlt ſich kräftige Applikation von Bakulin auf den
Theil des Rückens wo er anfängt unausſprechlich zu
werden. Red.)

Mord aus Eiferſucht. Jn Greniermongond Hei
Lepuy (Frankreich) ermordete der 75 jährige Girad Soulier
ſeine 68 jährige Gattin aus Eiferſucht.

Nothſtand in Südrußlaud. Zuverläſſige
Privatnachrichten aus dem Süden Rußlands über die
dortige Lage der Landwirthe lauten fortwährend recht ge
drückt. So hat ſich z. B. die Hoffnung der Landwirthe
der Krim, die beim Ausbruch des Zollkrieges ſtark ge
fallenen Kornpreiſe würden wieder ſteigen nicht nur nicht
erfüllt, ſondern die Preiſe ſind ſogar noch weiter herunter
gegangen. Jn Simferopol ſtellt ſich der Weizenpreis auf
50 60 Kop. das Pud oder 16,3 kg. Jn Eupatoria, wo
ſelbſt im September der Preis 60--70 Kop. betrug trat
im Oktober, als dort die Cholera in böſeſter Form auſtrat,
eine völlige Geſchäftsftockung ein. Jm Gouvernement
Jekaterinoslaw am Dnieper, alſo nahe den großen Haupt
märkten für ſüdruſſiſches Getreide, koſtet das Pud Weizen
30 Kop. und finden ſich neuerdings für Gerſte und Hafer
gar keine Käufer. Kurzum, die Lage der ſüdruſſiſchen Land
wirthe ſcheint mehr als ſchwierig zu ſein.

Ein frecher Poſt raub. Aus Goldberg i. Schl.
wird gemeldet: Der Poſtwagen nach Löwenberg wurde
Nachts überfallen, der Poſtillon geknebelt, zwei Geldbeutel
mit 6800 Mark Jnhalt geraubt und ſämmtliche Packete
geplündert. Einer der Räuber iſt bereits feſtgenommen.
Höhere Poſtbeamte in Begleitung der Polzei halten Haus
ſuchungen in den Nachbardörfern.

Eiſenbahnunfall. Jn Oppeln fuhr ein von
Myslowitz kommender Viehzug mit 45 Waggons Schweine
auf den zur Abfahrt bereit ſtehenden Beuthener Perſonen
zug. Beide Lokomotiven, der Gepäckwagen und ein Vieh
wagen ſind entgleiſt und erheblich beſchädigt, Perſonen nicht
verletzt.

Exploſion einer Dynamitpatronue. Bei
den Sprengungen für den Eiſenbahnbau bei Lillehammer
explodirte zwiſchen den Arbeitern eine vergeſſene Dynamit
patrone. Ein Arbeiter wurde völlig verriſſen, ein anderer
ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf verſtarb.

*Ein aufregender Augenblick. Jm Theéätre
Francais in Paris fand vor Kurzem die Generalprobe
der „Antigone“ ſtatt. Die Leitung des Hauſes hatte ihr
Möglichſtes gethan um ſich in den Aeußerlichkeiten an die
Einrichtungen des griechiſchen Theaters zu halten, um
u. A. auch die bei dem oben offenen Theater des Alter
thums nothwendige Anordnung gemacht, den Vorhang von
unten auſſteigen zu laſſen ſtatt ihn von oben niederzu
laſſen. Um die Operation rechtzeitig zu bewerkfſtelligen,
war verabredet worden daß der zweite Maſchiniſt auf der
Bühne hinter einer Kouliſſe den richtigen Augeublick wahr
nehmen und durch ein Sprachrohr dem in der Tiefe unter
der Bühne harrenden Obermaſchiniſten mit dem Ruf
„Allez das Zeichen geben ſollte, den Vorhangapparat
in Bewegung zu ſetzen. Nun hatte man für
dieſe Gelegenheit auch dem wackeren Souffleur
ſeinen gewöhnlichen Kaſter geräumt. Er ſaß im
zweiten Akt unter dem Altar des Lachus, den Augen
gewöhnlicher Sterblichen entrückt, und waltete pflichteifrig
und unverdroſſen ſeines Amtes, und als er im Laufe der
Dinge bei einer Gelegenheit dem Heldendarſteller Mounet
Sully (Kreon) das Wort „Allez“ zurief, wurde dieſer Ruf
dem unter der Bühne geſpannt lauſchenden Ohr des
Obermaſchiniſten deutlich vernehmlich. Er glaubte das
vereinbarte Kommandowort durch das
zu vernehmen, drückte auf die Vorrichtung und ließ
den Vorhang emporſteigen. Auf der Bühne flehte
mittlerweile Untigone am Altar des Bachus und eben griff
Kreon mit ſeiner Gegenrede ein als zum maßloſen Er
ſtaunen des Chors und der Zuſchauer plötzlich und ſchweigend
von unten der Vorhang dazwiſchenfuhr und Fräulein Unti-
gone Bartet rittlings emporzutragen begann. Dieſelbe war
ſo verblüfft, daß ſie zunächſt unwillkürlich den Vorhang-
rahmen ergriff und wieder hinabzudrücken ſuchte. Das war
natürlich eitles e und der Vorhang ſtieg unerbitt

am ihr rechtzeitig der Gedanke, nach

Schleier hatte ſich auf dem Vorhang gefangen. Eine
Choriſtin löſte ihn in fliegender Eile. Noch war die beſtürzte
Künſtlerin nicht gerettet, deun auch das griechiſche Gewand hing
am Rahmen. Der Vorhang aber ſtieg immer weiter in die
Höhe, und einen bangen Augenblick lang war es zweifel
haft, ob er Antigone oder bios ihr Gewand mit empor
ziehen und Fräulein Bartet vor dem Publikum zurücklaſſen
würde. Da endlich gab rechtzeitig das Peplum nach, und
die beklemmten Gemüther machten ſich als feſtgeſtellt
wurde, daß Niemand zu Schaden gekommen war, in
einem allgemeinen Ausbruch der Erleichterung und Heiter
keit Luft. Jn Zukunft wird der zweite Maſchinift durch
Ziehen an einer Schnur, die ſein Chef am Handgelenk
defeſtigt hat, dieſen bengchrichtigen, wann er den Vorhaug
ſteigen laſſen ſoll,

Gerichtsverhandlungen.
Jn dem Prozeß gegen den Berliner Schwindel

bankier Löwy iſt jetzt das Urtheil geſprochen worden.
Der Hauptaugeilagte, Hugo Löwy, erhielt 4 Jahre 9 Monate
Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt der Angetlagte Ehrlteh
erhielt 10 Monate Gefängniß unter Anrechnung von 3
Monaten der Angeklagte von Aruguld erhielt 1 Monat
Geſängniß, welche Strafe als verbüßt erachtet wurde. Frau
Löwy und der Angeklagte Lewin wurden freigeſprochen.

Theater und Muſik.
Stadtheat er Halle. (Spielplan) Dienſtag,

5. Dezember. Anfang Uhr. Der flie,enbe Holländer.
Remantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.
Mittwoch, 6. Dezember. Anfang 7/, u Erſtes und
vorietztes Gaſtſpiel von Heinrich Böcel Der Trouvadour.
Große Oper in 4 Alten von Verdi.

er hrreeeneeeerrr

liche feine

Porzellan und
dort eingeſtellte

2 fette Schweine und
1 Ziegenbock.

Merſeburg, den 2. Dezbr. 1893.
Tag Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, den 7. d. Mts.,

Vormittags 11 Uhr,

dem platten Lande
Nähere Auskunft ertheilen

die Direktion in Schwecdht,
der General-Agent G. Boelicke in Halle a/S., Gütchenſtraße 12, II.,

errichtet auf Gegenſeitigkeit 1826,

nimmt vom I. Januar 1894 auch Gebäude in Städten und auf
egen Feuerſchaden in Verſicherung.

ſowie die BezirksAgenten:
J. Reinhorst in Merſeburg, Oberburgſtr. 7, Carl Bliediner

C von 1.20 Mt. an.

an der Geiſel.

Sprachrohr

Wegen Uebernahme eines Fabrik-
Der unterzeichnete Ver eter dieſer älteſten u. geößtent u ſchen lagers werden von heute ab ſämmt

Lebenverſichcrungsanſtalt empfiehlt ſich zur V. i. terung von Wer-
ſicherungen und erbietet ſih zu jeder gewünſchten Auskunft.

Paul Voigt, Weiße Mauer 5, I.
Die Verſicherungs Geſellſchaft zu Schwedt, gen Aswaaren

v zu ſpottbilligen Preiſenabgegeben. Feine Stammſtbelß

C. MHeidenresch,

Zauderflöte. 7. Dez.: Das Heirathöneſt. Aufang
Uhr. 8. Dez. Siegfried. Anfang 6 Uhr. 9. Dez

Mariha. Anſang 7 Uhr. Altes Theater 5, Dez.
Eine Nacht in Venedig. Anfang *8 Uhr. 8. Dez.
Romeo und Julia. Anfang 7 Uhr. 7, Dez. Der
Trompeter von Säkkingen. S. Dez. geſchloſſen.
9. Dez. zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung für Kinder
würdiger Urmer: Prinzeſſin Gol dhaar. Anfang Uhr.

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Kartoffel- und Heuernte. Die Karloffel

ernte iſt mit wenigen Ausnahmen ohne Froſiſchaden de
endet doch iſt leider die Frucht nicht überall reif ein
gebracht. Jnu Folge deſſen und wohl auch bedingt durch
die ungünſtigen Witterungs verhältniſſe während der für
die Entwickelung der Kartoffeln wichtigſten Zeit faulen
dieſelben vielfach in den Miethen und Kellern. Die meiſten
Klagen hierüber werden aus Heſſen Naſſau und der
Rheinprovinz laut. Die höchſten Sätze an faulen Kartoffeln
ſteigen daſelbſt in einzelnen Berichtögebieten auf 59 vom
Hundert. Jm Durchſchuitt von ganz Preußen wurde der
Ernteertrag auf 13566 kg vom Hektar geſchätzt. Jm
Jahre 1891 betrug der Ecrnteertrag nach den Oltober
ſchätzungen 12096 kg, eine Mittelernte wurde auf
10788 kg angenommen. Die Heuernte iſt in Folge der
roßen im Frühjahr und Sommer herrſchenden Trockenheit
ehr gering. Vielfach wurden Kleefelder und Wieſen ab
geweidet. Der hierdurch und durch den Mangel an
Sommerungeſtroh entſtaudene Futterauésfall wird in
manchen Berichtsgebieten bis auf zwei Drittel des durch
ſchnittlichen Ertrages angenommen. Für den Staat be
rechnet ſich der Hektarertrag bei Kleehen auf 2 249 Kg, bei
Wieſenheu auf 2275 kg. Unter dieſen Umſtänden faut es,
wie die „„Stat. Korr.“ hervorhebt, doppelt ſchwer ins Ge
wicht, daß auch Futterſtroh und Streu mangelt und daß
durch Eintritt frühzeitigen Froſtes die Futterreſte im Felde
mehrfach nicht mehr benutzt werden können, auch ein Theil
des Herbſtfutters an Spörgel, Stoppelrüben und ſonſtigen
Futterkräutern erfroren iſt. Jn Folge deſſen mehren ſich
die Beſürchtungen, daß im Laufe des Winters vielfach
Futtermangel eintreten werde.

Civilſtands-Regiſter
vom 27. November bis 3. Dezember.

Eheſchließungen: Der Architekt Otto Ernſt
Kießling mit Helene Margarethe Benemann in Trotha

Geboren: Dem Fabrikarb. F. Harniſch ein S,, Neu
markt 10; dem BüreauHilfsarb. P. Dibowsky eine T.,
rother Brückenrain 3 dem Schriftſetzer A. Prüſer eine T.,
kl. Ritterſtr. 16; dem Fabrikarb. K. W. Kinne ein S
Hirtenſtr. 3; dem Maurer F. Leonhardt ein S., Sipxti
berg 18 zwei unehel. S. dem Geſchirrführer A. Böttcher
ein S., am Klauſenthor 7; ein unehel. S. dem Re
ſtaurateur R. Knoche ein S., Halleſche Str. 8; dem
Tiſchler G. Schuberth eine T., Markt 28 eiue unehel, T.

Geſtorben (Des Handarb: F. Reichert T., Helene
Margarethe, 2 Wochen, Nenmarkt 10; ein unehel. S.,
5 Tage; des Lehrer O. Weßlau T., Miargarethe, 4 Jahre,
verl. Friedrichſtr. 3; des verſt. Oekonom A. Körber
Wittwe, Sophie Thereſe geb. Walther, 76 Jahr, Unter
altenburg 44; des verſt. Handarb. F. Taubert Wittwe,
Chriſtiane geb. Wagner, 84 Jahr, Sixtiberg 9 des verſt.
Lohgerber A. Walther T., Martha Pauline Jda, 20 Jahr,
Hälterſtr. 12; der Reutier Friedrich Jorcke, 90 Jahr,
Unteraltenburg 50.

Kirchennachrichten.
Dom. BGetauft: Albert Walter, S. des Bäcker

mſtre. Baumann Helene Emma, T. des Peitſchenmacher s
Drumm; Martha Bertha, T. des Tiſchlers Hirſemann
Max Paul, S. des Formers Grahneis Auguſte Ella, T.
des Schuhmachermſtres. Wunſch. Beerdigt: Die
älteſte T. des Lehrers a. D. Weßlau,

Stadt. Getraut: Der Architekt in Trotha, Otlo
Ernſt Kießling mit Frau Helene Margarethe geb. Bene
mann hier, Getauft: Helene Klarag, T. des Maurers
Engelmann Friedrich Alfred, S. des Drehers Heßelbarth
Helene Heurtette, T. des Dachdeckers Kunze Oswald
Ernſt, unehel. S. Paul Oswald, S. des Handarb.
Sparig Anna Martha, T. des Handarb. Heinze.
Beerdigt: Ein unehel, S. die Wittwe Taubert geb.
Waguer.

Altenburg. Getraut: Der Handarb. Paul
Borcmann mit Frau Marie geb. Scheffler. Getauft:
Friedrich Wilheim, S. des Reſtaurateurs Boye Anna
Emilie, T. des Hülfepoſtboten Heſſe Martha Anna, T.
des Handarb. Bau Paul Walter, S. des Schloſſers
Klappenbach. Beerdigt; Frau Sophie Thyereſe
Körber geb. Walter.

Neumarkt. Getguft: Hermann Franz, S. des
Geſchirrführers Schenk; Emma Wiartha, T. des Kauf
manns Hertel Anug Luiſe, T. des Cigarrenarb. Wolf.
Beerdigt: Die jüngſte T. des Handarb. Reichert.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 5, Dezember
Ziemlich trüves Wetter mit Niederſchlägen

(die meiſt in Form von Schnee auftreten)
und wenig veränderter oder zunächſt noch ein
wenig ſteigender Temperatur und ſtärker
werdenden Winden

Für den redactionellen Theil verantwortiich:
G. A. Leidholdt in Merſeburg.

S l Auf dem Lande wird ein

Haus mit Garten
oder Acker

fu miethen oder zu kaufen geſucht. Ge
zällige Offerten mit Beſchreibung und

Preis an
W. Klaunmig in Potsdam,

Junkerſtraße 39.

Leipzig,R. Sander, gicand et 5,
vermittelt An und Verkauf, Tauſch von
Gütern, Mühlen, Grundſtücken, Gaſt
höfen jeder Art, Geld auf Hypotheken

22

Waaren, kauft Waldungen.

verſteigere ich in Göplitzſch b. Merſeburg

1 Preſchwagen und
eg. S Ctr. Kartoffeln.

Verſammlungsort: Gaſthaus zu
Göblitzſch.

Merſeburg, den 4. Dezbr. 1893.
TWauchniätz, Gerichtsvollzieher.

Das bisher vom Herrn Regierungsrath
Dittmer bewohnte Logis iſt zu ver
miethen und 1. April 3894 zu bejiehen,

Fr. Steckner, Lindenſtr. 5.

in Teuditz, Otto Paitz und E. Reibestein in Weißenfels.

Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, den 7. d. M.,

Vormittags S. Uhr,
verſteigere ich in der Albrecht Schreiner
ſchen Töpferei bei Spergau

1 neuen Kachelofen.
Merſeburg, den 4, Dezbr. 1893.

Tauchnitz, Geuichtevollzieher,

Holz Verkauf.
Freitag, den 8. Dezbr. er.,

Mittags 11 Uhr
ſollen auf Rittergut Wegwitz eine größere
Anzahl Weiden und verſchiedene Stangen
mit 4 bis 7 jährigem Holze öffentlich meiſt

bietend gegen Baarzahlung vre-
kauft werden.

Chriſtbaum-Confect
reizende Neuheiten, nur genießbare Waare,
1 Kiſte Jnhalt circa 430 Stück 2 M. 50 Pf.
1 Kiſte Inhalt circa 270 große Stck. 3 i.
incl. Kiſte und Verpackung verſendet gegen

Nahnahme Süegfried Brock,
Berlin, Waßmannſtr. 37.

Ein herrſchaftl Wohnung,
S enthaltend 6 Stuben mit Zubehör,

iſt zu vermieihen und 1. April 1894 zu
beziehen Halleſche Str. 10.

uche für meine Geſellſchaft 10--12
möblirte Wohnungen in der

Nähe der Kaiſer Wilhelms Halle und eine
unmöbl. Wohnung (Stube, kammer
und Küche). Gefl. Adreſſen in der „Katſer
WilhelmsHalle“ abzugeben.

O. Lange, LheaterDirector.
Markt 34 iſt zum 1. April 1894

die II. Etage zu vermiethen.

Eine Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen

Reipiſch 19.
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CEnte
jedoch mer vollstämcdlig aus wunohsfreie, Kauf

Carl Berger,

raugerste,
Bersebur g.

Das beſte Loos w
50.000 an

bei der Hauptziehung der Weilnmnar- L oerite, die nächſten Sonnabend ſtattfindet.
Looſe à I Mark, 11 Stück für 20 Mark, 28 Stück für 25 Mark empfiehlt und verſendet, ſo lange der Vorrath reicht

Das billigſte

I MARK
Loos

Gustav Hüttich, General-Agentur, Weimar.
Königl. preuss. Lotterie

Die von den Spielern der verfloſſenen
Lotterie zur neuen alſo 190. Lotterie,
nicht wieder abgenommenen Looſeabſchnitte,

beſtehend in und einer geringen An
zahl Antheile, werden von jetzt ab
weiter verkauſt. Loos koſtet 10,50 Mk.,

20 Mk. (Auswärtige 10 Pfg. Rück
porto extra.)
Der Rönigl(. Lotterie -Einnehmer

Schröder.
Frisches Rehwild, als Rücken,

Keulen und Blätter,
junge sehr feiste Fasanen,

frische Sülze,
französische Wall nüsse

empfiehlt
C. L. Zimmermann.

Neue türkiſche Pflaumen,
geräucherte Heringe,

marinirte Heringe à Stück 10 Pfg.,

empfiehlt A. Faust.
Mittwoch

auf dem Wochenmarkte

friſch eintreffend:
Grüne Heringe 2 Pfd. 15 Pfg.,

friſchen Schellſiſch u Cabeljau
billigſt bei

Ad. Schmieder aus Halle.
eJünger Gebhardt's

preisgekrönte
Glycerinſeife, d Riegel à 6 St. 45 Pf.
Glycerinabfallſeife, d. Rieg. 25
Glyceerinſeife, à Stück

10, 15, 20, 25, 30
Lanolin u. Vaſelinſeife, à 50
ſind bei rauher Jahresjzeit die beſten Seifen,
um die Haut geſchmeidig zu erhalten und
vor dem läſtigen Aufſpringen zu ſchützen.

Alleinverkauf bei

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

BRurgstrasso 16.
Christbaum Confect

reichhaltig gemiſcht als Figuren,
Thiere, Sterne c. Kiſte 440 Stück M. 2,80,
Nachnahme. Bei 3 Kiſten portofrei.
Paul Benedifx, Dresden-N. 12.

F WimerMünſterbau-Looſe
ſpielen Sie gratis

mit und erhalten notariell beglaubigtes
Nummernverzeichniß, wenn ſie noch vor
dem 12. Januar Mitglied einer ſeit dem
Jahre 1888 beſtehenden wirklich ſoliden
Loosgeſellſchaft werden deren Statuten
auf Wunſch an Sedermann franko verſendet

Der Vorstand. Karl Boſinger
Stuttgart, Guttenbergstrasse 2.

Alle Sorten Schlitten, Geläute,
Kutſchgeſchirre, Landauer,
Halbgedeckte, Jagdwagen,
Breats, Wisky, Ponnywagen,
Geſchäftswagen für Fleiſch Brod,
er Und Milchtranepoct, 1 feines gebr.
t Landaulet verkauft billig
F. Wolff, 5chkeuditz,

Leipziger Straße 11

Preussiscner Beamten-Verein.

VorabendMittwoch, den 6. Dezember d. Jrs. Abends S Uhr,
im Saale der „„Reichskrone“.

Vortrag des Herrn Dr, phil. Brich Bischof am
Domgymnaſium hier, über: Der Walmuceh im Lichte
der Wiſſenſchaft“. Der Vorstancdl.
Vorſchuß Verein zu Merſehburg, E.

mit beſchränkter Haſtpflicht.
Rechnungsabſchluß pro Monat November 1893.

Einnahme. W Anusgabe. vKaſſenbeſtand v. Monat Oktbr.) 2138920 Gegebene Vorſchüſſe 184050 73
Rückzahlg. auf gegeb. Vorſchüſſe 175114 90] Zurückgezahlte Anlehen 21122 52

Vorſchuß Zinſen 446695 Gezahlte Zinſen 6604
Vereinskapital v. Mitgliedern 785 98 Zurückgezahltes Vereinskapital S

Reſervefond 18 Verwaltungskoſten 102126Aufgenommene Anlehen. 19726 15 Jncaſſo-Conto 605
Jncaſſo-Conto 605 Giro-Conto-- Berlin. 4672 17
Giro-Conto-- Berlin. 15760 16 Laufende Rechnung-- Berlin
Laufende Rechnung-- Berlin Bank-Conto 15033 25Bank Conto is2 ben für Verſchiedene 18160
Conto für Verſchiedene 37 10 Summa 22675257Summa 2507261391 Mithin Beſtand 23973182

J. Richtler. F. G. Dürr. E. HMHartung.
e

Rich. Ritter Iallea. J.
piauoforte- Fabrik mit Dampfbetrieb,

2

Königetr. 6, Magazin: Leipzigerstr, 73.
Große 5 66 eigener Fabrik zuAuswahl Pianinos mäßigen P reiſen unter

Garantte ſolideſter, neueſter Bauart.
Fliü renommirteſter Fabriken des Jn u. Auslandes

uge von 900--1800 Mark unter Garantie.

Neu! Glavierharmonium! Neu!
vorzüglichſte Ausführung 700 Mark.

s

S

Mechaniſcher Clavierſpieler!

e

9

2

Nenu! nebſt dazu gehörigen Noten. Nenu!
Miethpianos bei freier Stimmung.

3

h h h h h

2

Soeben erſchien

Was muß der Hebildete
3 Elekkrizität wiſſen?

Gemeinverſtändliche Belehrungen über die
Kraft der Zukunft

von

G. Sohollmey er.
Mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen

Preis elegant broſch. k. 1,50.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen ſowie direkt gegen Einſendung des

Betrages von Louis Heuſer's Verlag, Neuwied a. Rh.

G aaneeaeeMan verl nur Prof. Dr. WVoods Wir verſenden Naturbutter 8 Pfd
Zahngeiſt, bewährt, alt. vorz. Mittel zu 9 Mk. 80 Pfg. frei drt. und Faß frei.
geg. Zahnſchm. à Fl. 50 Pf, in all. Apoth. Pels S Co., Weſterkappeln i/ W.

G

Achtung!!
Beſtellungen Nach Halle

und zurück werden Montags, Mitt-
wochs und Freitags

S Haälterſtr.
entgegengenommen.

Aermann Schmödt,
Botenmann.

Altenburger
Bewahr-Anſtalt.

Das letzte Nähen für die Weihnachts
beſcheerung findet Donnerſtag, den 7.
d. Mts,, von Nachm. 3 Uhr an, bei Frau
Präſident von Dieſt ſtatt, und bitten wir
um milde Gaben, um die Koſten zu decken
und danken von ganzem Herzen für die
ſchon erhaltenen Gaben.

Die Beſcheerung findet Freitag, den
22. Dezbr. er., Nachmittags 4 Uhr, im
SchloßgartenSalon, parterre, ſtatt.

Merſeburg, den 5. Dezbr. 1893.

BWlaucke. Ch. Grumbach.
H. von Kathen. O. von Kehler.
N. Schraube. A. SHchönberger.

Kommanditgesellschaft auf Actien

F. A. Wehlmann Co.
2 u Spergau.

Außerordt(. genera(oerſammlung
Dienſtag, den 19. Decbr. I898,

Nachmittags Z. Uhr,
im Geſchäftslokale der Geſellſchaft.

Tages-Ordnung:
Vorlegung und Genehmigung der in

Gemäßheit des S 78 des Geſetzes vom
20. April 1892 aufgeſtellten Bilanj.

Spergau b/Corbetha, d. 2 Dez. 1893.
Der Aufſichtsrath.

Schmidt.
Verein ehemal. Garde.

Mittwoch, den 6. d. M.: Monats
Versaminlung. Um zahlreiches
und pünktliches Erſcheinen wird gebeten.

Der Vorſtand.
Freitag, den 8. Dezember er.,

Abends 7 Ubr,
im Kgl. Schloßgarten Pavillon:

h Känstler-Conceſt

Frl. Zümdars (Geſang), die Herren
Kammervirtuos Wajie (Violine), Ho
virtuoſe Gruenreld (Violoncell),

VnKensteinm (Bratſche).
Sonate Opus 96 für Clavier und

Violine v. Beethoven, Quartett Manu-
ſeript) für Clavier Violine, Viola und
Violoncell von Hans Pogge, Soloſtücke
von Thomé, Valenſin, Schumann für
Violoncell, Holoſtücke von Beethoven
und Paganini für Violine, 9 Lieder von
Schubert, Schumann, Haydn, Paiſiello,
Bizet, Brahms, Bungert, Taubert.

Eintrittskarten zu nummerirten
Plätzen à 3 M. in der Stollberg'ſchen
Buchhandlung

Feldſchlößchen.
Mittwoch: Schlachtefeſt,

h Wellfieiſch, Abends:
Brat und friſche Wurſt,

wozu ergebenſt einladet

A. Kiessler.

Theater in Merſeburg
(Kaiſer WilhelmsHalle.

Stadtthrater- Enſemblegaſtſpiele.
(Schau und Lufſtſpielgeſellſchaft).

Direction: Otto Lange.
Vor läufige Anzeige.

Dem geehrten Publikum zur gefälligen
Nachricht, daß ich in dieſen Tagen einen
Cyelus guter Theater Vorſtellungen
mit meinem Stadttheater-Enſembleeröffne.
Daſſelbe beſteht nur aus erſten Kräften und
fanden die künſtleriſchen Leiſtungen, ſowie
die moraliſche Führung deſſelben den
größten Beifall des Publikums und der
Behörden. Das Repertoir umfaßt die
neueſten und beſten Erzeugniſſe auf dem
Gebiete der Luſt- und Schauſpiele und
Poſſen und geht das Beſtreben meines
Stadttheater-Enſemble's dahin nur das
Beſte zu bieten. An das geehrte Pu
blikumwende ich mich mit der Bitte, meinem

mit Verhäſtniß großen Koſten verbun
denen Unternehmen die vollſte Unterſtützung
zu Theil werden zu laſſen und hoffe ich,
das meinem Enſemble überall entgegen
gebrachte Wohlwollen auch hier zu finden.

Otto Langee, Director.

Kaiſer Wilhelmshalle.
Heute und folgende Tage:

Gesange-Vorträge
5 Damen, 2 Herren.

Anfang 7 Uhr.

C
Sonnabend, den 2. Dezember,

Mittags 1 Ubhr, verschied ganz
unerwartet unser theurer, guter
Vater, Gross- und Schwieger-
vater, der Privatmann Herr

Albert Siegmeyer
in seinem 73. Lebensjahre,

Dies zeigen tiefbetrübt mit
der Bitte um stilles Beileid an

Merseburg, Weissentels.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Diens-
tag, den 5. d. Mts., Nachmittags
3 Ubr, statt.e

TodesAnzeige.
Montag früh 7 Uhr entſchlief ruhig und

ſanft unſere gute, liebe Mutter und Groß
mutler
verw. Frau DorotheaRKſemp

geb. Steckmann
im 83. Lebensjahre.

Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an

Merſeburg, d. 4. Dezbr. 1893.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerſtag Nach
mittag 2 Uhr ſtatt.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil

nahme beim Heimgange unſerer theuren
Entſchlafenen ſagen wir Allen unſern herz
lichſten Dank.

Merſeburg, den 4. Dezbr. 1893.
Namens der trauernden Hinterbliebenen

Karl Künzel.
W

Berantagrtlich für den Reelame und Anzeigentheil: A. Tietz e in Merſeburg. Kchnelpreſſendrug und Verlag von J. Leidholbt Werſeburg, Altenburger Sqhulylatz 5,

Dio Direction
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